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Oſern das Furſtl. Hauß Sächfen den angefangenen
Kahſerl. Cameral. roceſs continuiret und nach deſſen
Anleitung beym Loſſeſſorio alleine oder auch kunfftig
quoad Petitorium, bey dem alleinigen Principio der
Schwartzburgiſchen Landſaſſerey beſtehet kan ſich
daſſelbe noch nicht in vielen beculis den volligen Aus—

gang niemahls aber einen veranuglichen Exirum zuverlaßig promit-
tiren. Dannenhero ſonder Maßgebung das rathſamne ſeyn wird den
alleine wegen der Land.und TranckSteuer in poſſeſſrio angeſangenen
Cameral. broc eſs in ſuſpenſo zu laffen/ mithin baldigſt einen andern ſo gut
als rechtlichen Weg zu Erhebung der gantzen Territorial. Hoheit-Sache zu
erwehlen. Da denn præliminariter atque præparatoriè zu erwegen vor—
kommet daff gleichwie ein Mediee von einem Menſchlichen Corper und
deſſen Zuſtanode nicht beſſerzuaieürentan als wann derſelbe anjatomiret
und jeder Theil davon genau betrachtetwird worauf denn der eigentliche
Zuſtand des Corpers und die in ſolchen kunfftigen, vallen nothige und heil

dergleichen hiſtoriſche ind politnche Anatbinia am fuglichſten und nutzlichſten
ſamekemedia am allerpeſten auszufinden ſeynd; Alio konne und muſſe auch

Quð s auch das
haina arthinnttrnanrncgerdernchenrdunad/
rechte Sachß. ulffsMittel uñd ehe nicht wikr atoblervirennund auszu

Corvus nur aus dreyen vartibus beſtthet ſcicer (1.) dem Ambte Arnnadt
ffinden ſeyn. Allermaſſen und in ſpecie das gemeiote Arnſtadtiſche. gantze

Ambt (2. mAmbte Kaffernburg und (z.) der Stadt Plauen. Wann nun
Arnſtadt. ex oriä betrachtet wird daß uber das Ambt Arnſtadt (welches die

Grafen. van. Schwartzburg halb vom Grafen zu Kaffernburg und die
anderte vom Abte und Conventezu Hirſchiteld reſpective geerbet und

Advocatiam. i.e. Schutz.und Schirm Gerechtigkeit gehabt welche/ wjie be
erkaufft vdte beyde Antecellſores keine LandesHoheit ſondern lediglich die

kannt,/ bloßhin defenſionem militarem wider eines andern Anfall wie auch
bonorum adminiſtrationem keinesweges aber regulariter Jurisdictionem,
noch weniger einige Regalia, am allerwenigſten aber das Jus collectandi und

an



e Ez) ooandere LandesHoheitsJura in ſich begreiffet de quo latè Dn. Multz. de
Repræſ. Maj. Iimper. P.. C.7. Danebenſt in Jure gleichfals ausgemacht
iſt quod nemo poſſit plus juris transferre in alium, quam ipſe habet, ideoque
etiam nullus mcliorem conditionem habeat, quàm is, à quo cauſam habet;
So entſtehet mit allem Rechte die Frage: Woher denn Schwartzburag je
tzo die Landes. Hoheit uber Arnſtadt und deſſen Pertinentien mit Recht zu
vrætendiren habe? Und da in vorigen alten Zeiten der Graf von Kaffern
burg und der Abt zu Hirſchfeld wegen Arnſtadt mit der darzu gehörigen
Advocatia v.c. unter des Kayſers Ottonis, als damahligen Arnmadtiſchen
Territorial-Erbund LandesHerrn abſoluten Ober-Bothmaßigkeit ohn
ſtreitig geſtanden haben: Wie mogen ſich doch anjetzo die Kaffernburgiſ.
und Hirſchfeldiſ. Succeſſores, die Grafen zu Arnſtadt ſothaner Kayſerl.
Landes-Hoheit (welche nach der Zeit und bis dato durch Kayſerl. Beleh—
nungen aurs Furſtl. Hauß Sachſen notorie gekommen und es die Kayſerl.
Lehn-Briefe buchſtablich melden )de kacto zu entziehen und ſolche vor ſich
ſelbſten zu exerciren unternehmen Dilpurirten ſie aber die dem Furſtl.
Hauſe Sachſen beſchehene Kayſerl. Belehnung ſo redeten ſie handgreifflich
wider ſich ſelbſten und muſten ſodann exadverſo nolentes volentes einrau
men/ daß die uhralte Kayſerl. Ottoniſche und andere Kayſerl. Ober-Both
maßigkeit uber Arnſtadt annoch bey denen jetzigen Römiſchen Kayſern
und wem ſie ſolche annoch zu cediren oder zu conteriren gemeynet befind
lich ſeye Kario. weilen Schwartzburg. nimmer kan dociren daß es NB.
in denen Sachß. LehnStucken von der Kayſerl. Majeſt. mit der Ter-
ricorial. Gerechtigkeit beliehen worden. Welches obige Allertum aber tam
in Eccleſiaſticis quàm Politicis Schwartzburg-Arnſtadt ſowohl als Son
dershauſen und Rudelſtadt mittelſt einer katalen Application (darzu ſich
allerhand practicable Vorſchlage ſchon nnden weit harter und gefahrli
cher ankommen wurde als wenn von thnen dem Furſtl. Hauſe Sachſen

den und eingeraumet werden. So findet ſich auch ſpecialiſſimè bey der
die vollige Landes Hoheit der Gebuhr nach gutwillig wurde zugeſtan

Stadt Arnſtadt dieſes däß die alldaſige Tranck-Steuer nicht jure proprio
der Herrſchafft und der allbanae HeurrAufſatz am Bier nicht erblich dem
Rathe zuſtehe ſondern fie ven. woraur precariò ex gratia conceſſione

re
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der damanis angefanienẽ dzertſchafftl grone MuhlenBau ablolvrret ſeyJaxonic vererſelben konenrena, orAdlaiige gekommen bis eines theilsdt
und anderntheirs der Rath die vormahlige alte Schulden bezahlet habe.
Da nun alles dieſes nunmehro geſchehen ſo muß ja nothwendig auch die
weitere berception in beyden Stucken aantzlich abfallen. Sintemahl die
Original. Acta hievon ſich auf den Rathhauſe zu Arnſtadt finden muſſen
und uber dem das Naumburgiſche Laudum dem Hauſe Schwartzburg die
Poſſeſſion der TranckSteuer nicht ablolutè, ſondern limitative, wo und
wie ſolche hergebracht und weiter nicht zugeſprochen hat. Wel
che poſſeſſio limitata denn zuſammt dem jetzigen Mißbrauche und der zeit
hero beichehen en Extenfion, ſt owohl ratione locorum als ratione quanti, aus
denen Schwartzburgiſ. BeweißArticulis, und dem jetziaen Gebrauche
ohnſchwer mittelſt aenauer Uunterſuchung wird auszufinden und ſo
dann der befundene Exceſſus prs Inhibitorialia pœnalia leichtlich wieder
abzuſchaffen ſeyn. Beym andern Parte aber des Arnſtadtiſchen Cor-
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„ſ Ca4) oAmbt poris findet ſich in facto klar daß das Ambt Kaffernburg origina
Kaffern lirer ein bloſſes Allodium geweſen das der Graf von Kaffernburg dem

burg. Landgrafen in Thuringen mit allen obgehabten und ſpecialiter exprimir.
ten Juribus (worunter aber die Steuer und andere dergleichen Landes—

Furſtl. Jura gar nicht recenſiret werden ſondern lediglich der Gerichte

uber der Erde und unter der Erde gedacht wird zum Feudoofferi-
ret auch als ein MannLehn wieder recognolſciret habe und es dahero nach
Abſterben der Grafen ſolchen Nahmens dem Thuringiſ. Landgrafen
Balthaſarn als damahligen Lehnund Landes-Herrn heimgefallen, her
nach an das Hauß Sachſen mit gekommen und alſo die Landes-Furſtl.
Hoheit mit der Ober-Lehnherrlichteit in ſothanem Ambte wurcklich com-
biniret geweſen. Nicht weniger iſt unleugbar daß Churfurſt Frie
drichs Bruder Hertzog Wilhelm zu Weimar dieſes Ambt Kaffernburg
einſten nur wiederkaufflich auf o. Jahr an einen reichen Burger zu Eri
furth verkauffet und darbey expreſsè verſprochen habe binnen ſolchen 9.
Jahren keine Steuren aus dem Ambte zu fordern ſondern es davon uf
ſolche o. wiederkauffliche Jahr (vielleicht darum daß dadurch die wieder
kauffliche Einkunffte nicht mochten geſtopffet werden) gnadigſt zu be
freyen; Welche exercirte SteuerBefreyung denn notorie die Sachß. Poſſeſ-
ſion vel quaſi, oder vielmehr das Jus. Steurarum ſelbſten in dieſem Amte beſta

tiget einfolglich auch ſolches Recht anjetzo von SchwartzburgArnſtadt
dem Hochfl. Weimariſ. Hauſe daſelbſten nicht verweigert werden kan; bri
vilegiorum enim Concelſiones referuntur ad plenitudinem Juris Majeitatici
atque Tetritorialis. Dn. Mulz. in Proleg. Cap. II. S. 9. n. a8. ſeqq. Und glei
che Sachſiſche SteuerBefreyung von Excra: oder KriegsSteuren fin
det ſich ſo gar in der Stadt Arnſtadt ſelbſten bey dem Zuanniſchen Hau
ſe wovon jedoch die zwey Ordinar. Steuren bis dato an das Furſtliche
Hauß SachſenGotha wie auch die ſamtliche Ordinar. und Extraordinar-
Steuern von dem Hollebiſchen Gute zu Etſchleben einem Schwartzbur
giſchen AmbtsDorffe mit 4. fl. a. gr. terminlich in das Ambt Jchtershau
ien entrichtet werden. Und orwol der obgedachte Sachß. Hertzog Wil
helm (der zwar ohne Furſtl. Kinder abgeſtorben und von deme die jetzige
Herrn Hertzoge zu S. Weimar gar nicht deſcendiren mithin bey dieſem
feudo antiquo deſſen zum höchſten Præjudiz denen Sachß. Landſchafften
gereichende facta zu halten ſchwerlich werden verbunden ieyn) das offtge
ineldte Ambt Kaffernburg nach der Zeit an Schwartzbura und zwar an
ſanas nur wiederlauflich vor ſchlechte 1oooo. Rheiniſche Goldgurden ver
kauffet aber Anno 1467. erblich verliehen und an Schwartzburg wegge
geben haben ſoll; So werden ſie die Hn. Hn. Grafen zu Schwartzburg
Virnſtadt dennoch nimmermehr legitimè vrobiren konnen iſt auch gar
nicht præſumitlich daß ihnen zugleich das SteuerKegale und die ſammt
liche Furſtl. Landes-Hoheit ſey wiederkauff lich mit verkauffet geweſen o
der letztlich expreſe mit vererbet worden; Sondern ſolche Vererbung ſo
general ſie auch lauten mochte iſt entweder ob defectum Conſenſus Agna
torum atque Statuum Provincialium, zu Recht ungultig oder wird denen
Rechten nach nicht weiter denn auf die Anfangs wiederkauff liche und her
nach vererbte Pertinentien und Grundſtucke des Ambts Kafferuburg nicht
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ve C5) oeaber auf die Jura Tertitorialia, ohne dererſelben expreſſen und ſpecialen Be
nennung zu verſtehen und anzunehmen mithin wenigſtens daruber doch
ohne Weitlaufftigkeit des Procelſes, annoch eine Interpretatio legalis

des nurgedachten ErbLehenBriefes uber Kaffernburg noth
wendia zu machen und zu leiden ſeyn. Allermaſſen ausgemachten Rech
tens iſt/ quod Conceſſione generali haud veniant regalia, in ulto minus ſuperio-
ritas Territorialis. Carpz. 2. Deciſ. 1o9. n. g. Inde etiam ſubditi Vaſallorum
manent domino ſupetiori ſubjecti, reſpectu regalium. Ex quo porrò ſubditi
Vaſalli à Dominogollectari voſſunt. Quia Regalia per Conceſſionem gene-
ralem in Vaſallum non conferuntur Carpz. L. a4. tit. X. Reſp. 76. n. 7. 9. 11.
12. ltem ſià Principe Caſtrum quoddam in feudum datur cum omnimoda
Jurisdictione, non tamen cam habet in Via Publicâ. Struv. S. J. F. C. G. S. 24.
Wie denn auch in ſpecie Arnſtadt keine Malelicanten darff aus Arnintadt o
der Kaffernburg auf die Landſtraſſe bringen welches das ChurkFurſtl.

die Herren Grafen haben ihre Malekcanten nur uber die Felder und Wie
Hauß Sachſen von mehr als ioo. Jahren ner nicht hat geſtattet vndern

ſen bis zur Gerichtſtatt fuhren und bringen laſſen muſſen. Erweget
man nun gar daß dendrittenund letzten Theil des Arnſtadtiſchen Corpo- Stadt
ris, nemlich Plauen die HHn. Grafen von Schwartzburg von nororiſchen plauen.
Sachſiſchen Valallen und merd ſabditis, denen von Witzleben gekaufft
quod res quævis tranſeat cum. ſuo onete. es mag ſie ein Reichs-Grafe/ oder

eine andere hohe StandesPerſon beſitzen So iſt allerdings zu bewun
dern woher doch jetzo der Herr Graf zu Arnſtadt die Jura Superiotitatis
ulurpiren oder quö Jure Er ſolche dem Landes-Furſten und Hertzoge zu
S. Weimar wider die Reichs-Abſchiede und wider die Kayſerl. lnveltitur,

dilputiren könne oder quö jure doch die ietzige Plauiſche Burger jedoch
vormals notorie nur Adeliche Witzlebiſche Unterſaſſen mithin unſtrittige
Sachſiſche Unterthanen und mere ſubditi, ſich anjetzo der Sachſiſ. Territo-
rial. Hoheit zu entziehen vermogen und ſich ſelbſt zu FreyBurgern
machen konnen? Poſſeſlio contraria des curſtl. Hauſes Sachſen findet ſich
in continenti bey der nicht, weit. von der Stadt Plaun gelegenen Trigels
Wuhlen welche bis dieſe Etundeglle und jede Steuern Erb-Zinß und fol
ge dem Furſtl. Hauſe S. Gothains Ambt Jchtershauſen oder Wachſen
vurg præſtiren muß und zuaieicher: oania ver Furſtl. Sachß. ſuperiorita
ri Territorial unterworffeniſt. lmo, nachdem der jetztmalige Grafl. Arn

ſtadtiſ.
ſelbſt Dn. Olearius in ſeiner Thuringiſ. Chronicke p. 89. Ve tν.

aus eine een Codice dieſes anzufuhren weiß daß Anno 1324. Landgraf

Friedrich Graf Heinrichen zu Schwartzburg durch ſonderbare Freund—
ichafft und Gunn erlaubet daß er zu dem Dorffe Plau habe eine Veſte
oder Hauß bauen mogen: So erſcheinet daraus klar daß die Schwartz
burgiſ. Hoheit dazumal ſich gar nicht wohlaber die Landgrafl. Thuringiſ.
Landes-Hoheit uber Plaun ſehr weit erſtrecket habe. Wie haben denn
hernach die Grafen von Schwartzburg dergleichen hohe Jora zu Plaun be
kommen? oder wo iſt der Titulus darzu? oder warum ſollen doch die je
tzige Landgrafl. Succelſlores, dit Hhn. Hertzoge zu Sachſen dererioris
conditionis ſeyn als Jhre Anteceſſores ſeynd geweſen? Wenigſtens nicht
darum daß die Herren Grafen von Schwartzburg vel in minutiſſimis ih
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ve C6)ren Lehnund LandesFurſten ſich nur zu opponiren gewohnet ſeynd weiln
wider dergleichen Vaſallen und Landſaſſen die Remedia Juris nicht unbe—
kant oder ungewonlich ſeynd. Sonderlich da wahr iſt was Dn. schilt.
Ex. ſf. a3. th. 18. ſchreibet: Duces Saxoniæ habent Landſaſſiatum per longis-
ſimam atque Univerſalem Conſvetudinem atque Præſcriptionem. Ideoque
illuſtres Comites Schwarzburgenſes, ſi Feudum:ab Electore aut Duce Saxoni.

Ata, co habent, poſſunt enin in perfonalibus ibidem conveniri. Und alſo n och
vielmehr der Graf zu Arnſtadt der in einem S. Weimariſchen beudo ſein

Obj. Domicilium notorie hat. Freylich beruffet ſich auch Schwartzb urg
in einem und andern lediglich auf die Poſſeſſionem, und wohl gar auf die

Rſp. Præſcriptionem; welche bey denen alten Kriegs-Zeiten angemaßte Actus a
ber eines theils bloſſe Teſtimonia ſeynd entweder des Schwartzburgiſ. be
harrlichen Ungehorſams wider chreLehnund Landes-Furſten oder auch

 wohl dann und wann nur eines neimlichen Eingriffs von welchen jene das2

Hauß Sachſen per Mandata atque lnhibiriones publicas, beſtandig zu ver
wehren geſuchet mithin die intendirte und vermeyntliche bræſeription zur
anuge interrumpiret hat: Nicht aber ſind es legitimi actus einer rechtmaſ-
ſigen Poſſeſſion. Auf welche geruhmte boſſeſlion andern Theils ohne dem
in ſothanen Hoheits-Juribus, oder Regalibus majoribus nicht leicht
bevorab wider den Landes-Fürſten und Ober-Lehn-Herrn
pfleget rellectiret zu werden ſondern darbey allezeit der Titulus atque
bona fides ſothaner Poſſeſſion à Subditis vel Vaſallis allegiret exhibifet

und probiret werden muß. Welches Schwartzburg bis dato nicht gethan
hat noch jemahls wird legitime darthun konnen; Dahero es auch nur im
mer in poſſelſſorio ſich hinzuhelnen ſurhet und deshalber offters hie und da
ſivevi, ſie clam, weiter um ſich zu greiffen nicht ausſchlaget. Welchem
ſchadlichen Unternehmen aber durch beſſere Vigilance ſowohl als durch

gute Harmonie derer Furſtl. Sachß. Hauſer wie auch durch einmuthige
Conlilia, und durch aufrichtige und treue Zuſammenhaltung wie nicht we
niger durch Beſtellung eines ordentlichen S. LehnFiſcalis, durch deſſelbi
gen fleißige Aufſicht und nach Befinden durch Anſtellung der aetions Ne-
gatoriæ utilis contra Schwartzburg bey jeder ungebuhrlichen Anmaſſung
bevorab in ſothanen Furſtl. Weimariſchen LehnLanden oder auch nach
denen Umſtanden mittelſt Ergreiffung der Condiction ex Moribus, vor de
nen Sachß. Lehn Hofen allwo die Hnn; Grafen in owni causĩ feudali zui
ſtehen ſchuldig ſeynd gar leichtlich ubzuhelffen ware ſonderlich bey Erwe
aung (1J daß die Grafen zu SchwartzburgAlrunſtadt denen dffenbahren
Fehn Rechten nach verbunden ſeynd alle und jede alte Kauffe Briefe und
andere Documeuten uber Arnſtadt Kaffernburg und Plauen juratö zu e-
diren (2,) daß nach befundenem vero ſtaru rerum, der Hr. Hertzoa von S.
Weimar nicht nur als ein ReichsFurſt ſondern auch als ein Lehnsherr
befugt ſey auch hãc in causã propria, ſive per Pares Curiæ, ſive vermittelſt

Eonltituitung eines unpartheyiſchen Judicü, oder auch Verſchicküng derer
Acteri an ein auswartiges Collezium, Jucex zu ſeyn mithin ſodann die Sa
che lquövis modo ſelbſten zu beſchleunigen und (3.) daß der Herr Grafzu
Arnſtadt wenigſtens als ein Furſtl. Weimariſ. Vaſallus, wiew ohlen auch
als ein Landſaſſe in allen zun Weimariſchen Landen gehorigen Perſonal.

und



ve C7) deund Real. Sachen ſchuldig und verbunden ſey wegen ſothaner ſammtli

chen von S. Weimar lehnbaren Stucken und deren Jhm verliehenen ſo
geiſt-als weltlichen Jurium zu Arnſtadt Kaffernburg und Plaun vor De
ro LandesRegierung und weniaſtens unweigerlich vor dem LehnHofe
zu Weimar zu ſtehen Rede und Antwort deshalber zugeben und daſelbſt
am Ende ratione dieſer Haupt. Sache die veram genuinam lnterpreta-
tionem derer LehnBriefe oder derer uhralten Documenten und ob
darinnen in lpeeie LandesHoheit an Schwartzburg mit verliehen
und ubergeben ſey oder nicht unwiderſprechlich zu erwarten und
anzunehmen.

Wenn nun in ſolcher maſſe und aus dergleichen aerechten principiis
auch S. Gotha ratione Rudelſtadt (welches zwar ein KBohmiſches Lehn
aleichwol aber in dem Sachß. Territorio gelegen und nicht nur mit der S.
Landſaſſerey atficiret iſt ſondern auch durch allerhund darzu gebrachte
bertinentien vermehret und verbeſſert worden welche doch der Sachſiſ.
Landes Hoheit vorhero ſind unterworffen geweſen) und des Ambtes
Paulin Zella/ zu proceciren ſich gefallen lieſſe ſo wurde warhafftig in kur
tzer Zeit dieſe ſchwere und wichtige Schwartzburgiſche Hoheits Sache eine
gantz andere Geſtalt gewinnen einfolglich der Nutze in futurum vor das
Hauß Sachſen ſo groner ünd eintraglicher ſeyn als zeithero durch die bloſß
ſe Sachß. Gutmuthigkeit dergleichen unſchatzbare Jura, und alleine nur ra-
tione der Landund TranckSteuren etliche Tonnen Goldes verlohren ge
gangen und ſolche denen Schwarnkburgiſ.reſpectirod Herrſchafften und Un
terthanen acereſciret ſeynd. Die Schwartzburgiſche perſonliche Reichs
Graſliche Dienitat wird auf gewiſſe maſſe niemand in Zweiffel ziehen her
aegen aber bleibet auch feſte daß der Herr Grafe zu Arnſtadt (und Rudel
ſtadt) in denen erkaufften ertauſchten und ſonſten erlangten Landen und
Gutern zumalen in ſolchen die mit der Sachß. Landſaſſerey und Steuer
barkeit alficiret ſeynd kein beſſer Recht haben konnen als deren Antecelſo-
res gehabt haben oder haben konnen: Weil es darbey bleibet: Quælibet
res tranſit cum ſuo onete, ſind werein Landſaſſe iſt der muß auch die Land
Steuer und andere LandesOuerguagenund abgeben dergeſtalt daß
auch der Römiſ. Kahſer verinourviarer und beſchworner WahlCapitula-
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tion Art.z. wie auch in Krafft verſchiedener Reichs Abſchiede nicht einmal
vermag die Landſaſſen (worunter die Grafen zu Arnſtadt und deren Un
terthanen in obigen 3. Stuken unſtreitig nach Weimar mit gehoren) von
LandSteuren und andern LandesContributionen zu befreyen. Solchem
nach und wenn alſo (daß ich vertroſteter maſſen kurtz abſchlieſſe) die Grafl.
Schwartzburgiſ. Herrſchafften und Unterthanen deraleichen Steuerund
andere Befrepungen weder von Rom. Kayſerl. Majeſt. noch auch von de
nen Herren Hertzogen von Sachſen in deren Territoriis die quæſtionirten
Derter gelegen ſeynd und welcher Schutz die SchwartzburgArnſtadtiſ.
Unterthanen zugleich mit genieſſen zu produciren vermogen: Cum tamen
ca, quæ intra alicujus Territotii ſepta ſunt ſita, in Domini Territorii fide atque
protectione ſubiiſtere intelligantur, qui exemtionem prætendit, eam probare
debeat. Dn. Mulz. de Repræſ. Maj. Imper. P. 2. C. 7. ñ. 2. n. ig. Wie wollen
und koönnen Sie doch mit denen vom Furſtl. Hauſe Sachſen verliehenen
Landen der Sachß. LandesHoheit nur de tacto und nach eigenem Willen

ztj

Obj.
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 CS) abzu entziehen ſich unterfangen? Oder auch wenn S. Weimar als Lehn
Herr und Landes-Furſt uber Arnſtadt Kaffernburg und Plaun denrech
ten Brauch oder Mißbrauch derer an Arnſtadt verliehenen Lande und Ju-
rium reſpective gebiethet oder inhibiret wie kan ſich doch der Graf zu

Arnſtadt hierwider opponiren mithin die F. Weimariſ. Patenta zu atfigiren
mit rechte verweigern? Sonderlich da Er wegen ſothaner S. Weimariſ.
Lehnſtucke/ die oben benennet ſind nicht nur den Lehn-Eyd ſondern auch
den Erbhuldigungs-Eyd auf den Gehorſam und die Treue expreßse ab
zuſchweren oder wenigſt pro nunc, ex gratia Saxonicãâ, ratione der Erbhul
digung darauf nur. Handgelobnis zu thun pfleget. Jngleichen ünd ex
adverio, aiebt man zu bedencken anheim weiin ſolcher geſtalt S. Weimar
ſo herrliche und aantz unverwerfliche kundamenta tam facti quàm Juris vor
ſich hat wie ſolchem hohen Theile/ als einem notoriſchen ſo Lehnals Lan
desFurſten uber Arnſtadt und deſſen Pertinentien, angemuthet werden
tonne ſich von der in denen Kayſerl. Lehn-Briefen und Reichs-Abſchie—
den fundirten LandSteuer und dem ubrigen Exercitio der Landes-Ho—
heit durch die bloſſe Grafl. Oppolition, und ungegrundete auch ungehor—
ſame Contracdiction, weiter und lanaer abhalten zu laſſen? Sonderlich da

Sch b Kwartz urg ſolcher geſtalt den ayſerl. Cammer-Gerichts-Proceis lie
vber unendlich machen als befordern wird züdeme auch nach offenbaren
Rechten die angemaßte koſſellion niemanden, und alſo auch Schwartzburg
Arnſtadt nicht zu ſtatten kommen darff wenn die juſtitia cauſæ, quoad
etitorium, (wie allhier relpectu Arnſtadt Plauen und Kaffernburg vor
S. Weimar) in continenti ſich anders hervor thut worvon Schil.
terus alſo ſchreibet: Remedia Pulſtſſoria in conſcientiãâ ſunt valde periculo-

ſa. Nam nullo modo quis poteſt ſine pericuio animæ remedio poſſeſfſorio a-
gere etiamſi in eò bonum foreat jus, niſi etiam in Judicio Proprietatis res acl
cum pertineat, aliter agendo ſcienter peccatur mortaliter. Quamobrem
nec Judex ita facilis ſit in admittendo decernendo ſolo Poſſeſſorio, ptæſer-

tim non imminente perieulo armorum. Sed potius ſi cauſæ aualitas con-
ſtantiæ nonimpediant, laboret, ut cauta penitus auoad poſſeſſionem quoad

dProprietatem, eodem terminetur judicio compen iost. Exer. ff. 13. S. 12. eſſo
finem. add. ibi alleg. Klock. Conſ. 4o. n. 2. 3. Carp2z. J. Reſp. i5. n. 12.
Zu geſchweigen einer hierbey mit einfallenden anαοννrage: Ob
vey dergleichen wahren und Schwartzburg Arnſtadt wohlberantenauch
in continenti uberflußia zu erweiſenden Umſtanden die fernere Oppoſition
und Verzogerung der Gute oder des Proceſſes, in Abſicht aur den an S.
Weimar præſtirten Lehnsund Erbhuldian gsEyd mit gutem Gewiſſen
geſchehen tonne? Denn E.g. waren die Plauiſchen Burger vorjetzo noch
nur Adel. Witzlebiſche Bauren wie zuvor ſo muſten ne ja nothwendig
dem Hauſe Sachſen aleich allen andern Unterthanen dieLandund Kriegs
Steuren nebſt der Einquartierung ohnzweiflich tragen und mit entrich
ten woher haben denn alſo dieſe Burger zu Plauen anjetzo da ſie per ein-
ptionem venditionem ſind Schwartzburgiſch worden die Exemption von

S Sdenen teuren und andern achſtſ. Territorial. Juribus? Nicht durch ein
Sachß. brivilegium, weiln ſolches nicht zu produciren iſt: Noch auch durch
die præſeription, weiln ſolche per Mandata lnhibitorialia Proceſſum Came-
ralem interrumpiret worden und ubriges de Collectis bekant iſt quod, quæ

n



 CO9) deoin gnum ſupremi Dominii, ob neceſſitatem publicam præſtantur, contra
eas nullo unquam tempore praſcribatur, v. Meiſchner. T. 2. Dec. q.
Mynſing. C.4. O. 7o. Gleichwol bleiben dieſe Leute noch immer in dem
Ungehorſam wider ihren Landes-Furſten zu Weymar. Zwar ſoll der

i Schein geben die allgemeine ke.Schwartzburgiſ. HauptlIntention eit enC ſtot d gali conceſſa quoque cenſentur omnia Regalia,
gula: once o cu o era quàm minora. Alileine wo iſt doch erwieſen oder im
ceqque tam majoG de wahr daß Arnſtadt mit ſeinen oberwehnten zwey Haupt

runP  den ein feudum Regale, nnd det alte oder neue bolſſeſlor damit
ertinen 1als einem keudo Regali, belichen ſey? Denn wo iſt doch jemals (ad ſpecia-

liora zu ſchreiten) d Graf zu Kaffernburg (a) mit der halben Stadt Arn

ſtadt und der
oder auch der Gches auch originaliter ein bloſſes allddium und Erbe geweſen, Undl
chen (a) die Adelichen Valalli. die von Witzleben mit dem Dorff Plaum
(daraus nach der Zeit eine Stadt gemacht werden) wo wenu und von
wem ſage ich ſind jemals die Grafen von Schwartzburg und deren an—
teceſſores mit denen obigen Stucken als mit einem Feudo Kegali, beliehen
worden? Gewißlich niemals und von niemanden; ſondern es ſind nur

zuſammengebrachte theils alodial und theils keudal Stucke welche aber
ramtl. und notorie in dem S. Weimariſchen Territorio, dahin ja von Arn

ſtadt aus allemal appelliret wird gelegen ſeynd woruber ſich daher
Schwartzburg als ein notoriſcher Landſaſſe de facto und zum præjudiz
des LandesFurſten keine Kegalia, und noch darzu privative, mit excluſion

La ides Furſten zu S. Weimar darff anmaſſen biß vorhero juſtus
des 1Tttulus auque bona fides, und zwar vor dem S. Weimariſchen Lehn
hofe in Lehns Sachen oder der alldaſigen Landes-Negierung in Lan
des-Sachen iſt ordentlich und gebuhrend probiret worden. Solchem
nach hieruber nach denen obigen und in der That warhafftigen præſuppo-
ſitis, einem jeden das Urtheil uberlaſſen wird; Und nachdem daſelbſt noth
wendig muß mit vorkommen daß auch jeglichem privato nach Recht er—
laubet ſey ſeme Guter oder Jüra wider alle unrechtmaßige Eingriffe be

horig zu mainteniren; ſo folget der Srhluß daraus gar baild quö modõ,
codemque legirimd, der S. Weinrariſcht Bandes und Lehns-Furſt ſeine Jura

contra Arnſtadt forthin weit beſſer und kurtzer behaupten und beybehalten
koönne ohne daß es nothig ſey einen koſtbaren und gleichſam ewigen Kay

C t  mit immerwahrender Gedult und unerſetzli—
Jſerlichen amera rocechen Schaden zu verfuhren und: abzuwarten. Imoö, mign hat disfa s

bevorab wegen der Land-Steuern und der Einquartierung
gar nichts mit dem Herrn Grafen zu Arnſtadt ſelbſten ſondern mit de

nen Burgern und Bauren zu Arnſtadt Kaffernbura und Plauen ledig—
lich zu thun; Welche wennſie als notoriſche Furſtl. Weimariſ. Landſaſſen
Cvondem Statu Foteoſium, eorumq; Collecti:, will ich jetzo nichts gedencken)

la] binnen i. oder . Monaten ihr vermeintlich Exewptions. Privilegium von
denen S. Weimariſ. LandSteuren und der Einauartierung (als in deſſen
Tertitotio ſie ſamt und ſonders. mit allen inren Gutern gelegen ſeynd) zu
produciren ernſtlich anaehalten in deſſen Ermangelung aber ſb mit recht
lichem Zwange wider ſie verfahren allen falls auch ſcihierinnen bey der
Stadt Plauen als dem ungerechteſten und ſchwacheſten Theile denen obi

kl
d l b renuUmſtanden nach der Anfang mit rechtlichen

gen arenun un eug aNachdrucke gemacht wurde; So iſt gar kein Zweiffel daß nicht dieſe lang

wie

Obj.

Reſp.

(a)
erAbt und Conveat zu Hirſchfeld (bymit der andern Helffte; b)

raf zn Kaffernburg mit dem (c) Ambte Kaffernburg wel.· (c)
etztli—

(ch



c Clo dowierige und vorſetzlichverzogerte Sache zum baldigen Vergleich oder
anderer Endſchafft ſivein totum ſive in tantum, konne und werde gebracht
werden. Wer eine hohe Leiter erſteigen will der unternimmet ſich nicht
dieſe Abſurditat und Unmogligkeit daß er wolle oder ſolle in einem Schrit
te zugleich von unten an den Gipffel mit erſteigen ſondern er gehet allge
mach von einer Staffel zu der andern und erreichet endlich doch auch den
alleroberſten Theil; Eben alſo ware ohnmaßgeblich in negotio prælenti

OrdoPro- allgemach und particulariter, ohne ſonderbare Koſten dergeſtalt zu progke-
cedendi. diren daß (1.)mit Plauen (niewelches aus ſeinen alten uhrkunde aller

(1.) dings noch wiſſen oder leicht finden wird wenn und wie ſie aus Adel. Witz

lebiſchen Unterthanen ſind Graflich-Schwartzburaiſche gemacht wor—
den jauf vorhero zu verſichernden Beytritt derer Chur und Furſtl. Her
ren Erbverbruderten und Erbvereinigten zu Sachſen Brandenburg und
Heſſen der Anfang wie ſchon gedacht zu machen und zwar mit allem
Rechte darum theils weilen Sie als verkauffte Adeliche Unterthanen und
Sachſiſ. merè ſubditi keine SteuerFreyheit zu Jhren Kauffern denen Gra
fen von Schwartzburg mitgebracht haben theils auch weilen S Weimar

11 ül Eru ii, dieregulam Juris, quod ſubditi Vaſallorum ſint maneantque Domino Feudi
ſubjecti. ideo ab iſto collectari poſſint, donec Valallus liquidò probaverit,
quodl ipſe ſimul ſit de Regalibus inveſtitus. Siquidem ſub inveſtitura genera-

li Regalia non intelliguntur. Carpz. 2. Decilſ. io9. 8. Reſp. 76. lib. 4. Tit. X.
(.) n.7.9. ii. i2. Dann (2.) wegen des Ambts Kaffernburg die legalis

Interpretatio des obangefuhrten Furſtl. Sachſiſ. Lehn-und Verer
bungs-Briefes (welcher im Brief. Gewolbe zu Rudelſtadt originaliter
azu befinden iſt und welchen der Herr Graf zu Arnſtadt zu ediren und her
bey ſchaffen nach Recht verbunden iſt coram Paribus Curiæ zu Weimar

(G3.) vorzunehmen und zu exſauren/ auch letzlichen(3.) das Ambt Arnſtadt
mit ſeinen alten Hirſchfeldiſchen und Kaffernburgiſchen Oneribus und Præ.

ſtationibus, fundamentalitet aus denen zu exhibirenden und in Arnſtadt o
der auch zun Theil im Churfl. Mayntziſ. Archivo befindlichen alten Uhr
kunden ſchleunigſt zu unternuchen auch darnach das Hauptwerck in der
kurtze gutlich oder rechtlich volltommendlich zu erortern und abzuthun
ſey. Welche diſtincte Betrachtung und ernſthafftige Tractirung nach der
Regul des Philoſophi: Per varticularia ad univerſale. beſonders höc in nego.
tiö schvvartzburgico. vor S. Weimar einen weit beſſern und groſſern Nu
nen als der noch ungewiſſe und weitlaufftige Kayſerl. Cametal. Procelſſus,
haben und davon tragen wird. Es mufte denn von Schwartzburgiſ. Sei
te coram Mediratoribus oder Arbitris. das Coritrariutm, und daß Jhme zu
gleich von S. Weimar die Regalia und handesHoheit mit vernehen ijey
tlarlich und beſtandig können doeiret werden; Welchenfals es billig aucn
bey dem ſuum cuique wurde verbleiben muſſen. Zur Zeit aber ſcheinet S.

Obj. Ex. Weimar volliaes Recht au haben worbey es ſich allen auſſerſten Falles
cept. lit. der Kayſerl. CammerGerichts· litis· Pendenz ungeachtet /contra quoſcunq;
pend. Turbatores, ſelbſten jedomn nur debitò legalique modo, ʒudetendiren befugt

Reſp. bleibet. Denn der offtgedachtr Kayſeri. Cameral.broceſs hat lediglich von
Schwartzburgiſ. Seite nicht univerſaliter, wegen der Sachß. Landſaſſereny

und Territoriai-Hoheit cwovon dieſes kurtze und unvorgreiffliche Conſili-
umredet) ſondern ſoecialiter und aueine wegen der Poſſeſlion vel quaſi der
LandTranckund ReichsSteiler/ ceoram Auſtregis den Anfang genom

„men von welchen denn auch eintzig und allein die Poſſeſſion vel quaſi der
Tranckund ReichsSteuer jedoch nur cetto limitatoque modo, und wei

ter



 Cii) doter nicht iſt Schwartzburgzugeſprochen und darauf, ad Cameram Impe-
rialem appelliret worden; Dahero auch zu ſolcher Appellation, ſine nullita-
te proceſſas, gar nichts mehr als obgedacht zu ziehen geweſen einfolglich
auch deshalber und auf das jetzige Objectum, pendentia litis gar nicht zu
allegiren ſeyn will. Noch weniger kan dieſe Exceptio dilatoria ſtatt finden
wenn von ſo langen Jahren her bald a parte des Kayſerl. nunmehro gantz
geſchloſſenen Judicii zu Wetzlar keine Juſtitz zu erhalten iſt bald auch von
Seiten derer HHn. Grafen von Schwartzburg dieſe wichtige Sache zum
höchſten Schaden des gantzen Furſtl. Weimariſchen Landes und Furſten
thums ſo beflieſſendlich auf allerhand Art und Weiſe verzogert einfolg
lich der Durchlauchtiaſte Lehn-und Landes-Furſt zu Weimar an ſeinem
Rechte immerfort behindert und excludiret werden will. Am allerwenia
ſten aber kan manſich mit Rechte und gutem Gewiſſen auf ſolche dilatoriſche
Exception beruffen oder auch ſelbige von einem Chriſtlichen und gewifſen
hafften Judicio admirtiret und angehöret werden wenn hochgedachten
Herrn Hertzogs zu Weimar Hochfurſtl. Durchl. parat und will ig ſind das
vormahls erhobene und nur ſimitirte beſſeiſorium in ſuſpenſo zu iaſſen und
ſowohl Jhre als auch dem bublico zum beſten (indem ſolchergeſtalt und
pendente lite immortali. Arnſtadt Kaffernburg und Plau welche Oerther
doch unſtrittig zum Weimariſchen Territorio mit gehoren von denen ubri
gen Weimarijchen Landen bey allen Reichs-und CreyßOneribus allen Ver
muthungen nach unverantwortlicher Weiſſe ferner ubertragen werden
muſſen) univerſalitet, auch incontinenti, auf unpartheyiſche Art und Weiſe,
das betitorium (welches das boiſſeſſorium ohnehin aufhebet) reſpectivè.
und wie oberwehnet worden coram Paribus Curiæ, oder Dero Lan—
desRegierung gantzlich und kurtzlich entweder in Guthe coram Me-
diatoribus, oder durch ein unpartheyiſches ſchleuniges Deciſum zu erheben
und vollig abzuthun. Allermaſſen auch hierdurch denen ſammtl. Arn
ſtadtiſ. Käffernburgiſ. und Plauiſchen Unterthanen und S. Weimariſ.
Affter-Lehn Leuten weit beſſer gerathen werden wird/als wenn dieſelbe bey
deraleichen Schwartzburgiſcher verzogerlichen und. ewigemctoceß. Art
endlich dennoch ſuccumbiren und ſodann zu beſorgyhaben ſol—
len daß ſie poſt litem conteſtaram, die fructus tam verceptos quàm
percipiendos, nebſt allen und jeden Schaden und Untoſten relti—
ruiren und gut thun muſſen; Worinmnen hernach dennoch die unſchuldige
Burger und Bauren von Grafl. Schwartzburgiſcher Seite nicht wurden

wvollen ſchadloß gehalten werden; Da doch nicht. die arme Arnſtadti—
ſche Kaffernburffiſche und Plauiſche Unterthañen ſpndern nur die
Hon. Grafen lediglich um ihres vermeintlichen perſonlichen Reichs-Gra
fenkelpectes willen (da ſie doch nototie Hochfinſtl. Sachſiſ. Landſaſſen
und Vaſallen ſeynd und ewig bleiben werden) dieren gantz unnöthigen Pro-
cels erhoben haben und nunmehro wie es ſcheinet aus anderer armer
Leute Beutel zu continuiren geſonnen ſeynd indeſſen gleichwol die arme
und elende S. Weimariſche Lehn. Unterthanen ohne Noth in vergeblichen
broceſs und groſſe Gefahr von Jhrer dem urſtl. Hauſe Weimar Lehn
baren Obrigkeit ſchon viele dahr her ſind geretzet worden. Welchem un
billiaen Vorhaben ein Chriſtlicher gewiſſenhaffter und aerechter Lan
descurſt und OberLehnherr wie des Herrn Hertzogs zu Weimar Hoch

benfalls in Conſcientia hochlich oblioat iſt dieſer Lehn-und Landſchaffts
Furnl. Durchl. ſeynd langer nicht nachſehen kan noch darff ſandern e

Sache dermaleinſten ein gerechtes Ende kurtzuch und mit Nachdruck zu
verſchaffen zumalen da zugleich eine offenbahre Ungerechtigteit und Un
billigkeit und zwar dem auſſerlichen Anſehen nach darinnen mit verbor
gen lieget daß die oberwehnte drey S. Weimariſche Lehnſtucke Arnſtadt

Kaffern
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t (i) vbKaffernburq und Plauen ſich muſſen wegen der Reichsund Kriegs-Steu—
ren von den Hn. Grafen zu Arnſtadt quoad Polſeiſſorium, colleckiren laf
ſen:; da doch prajudicial.ter und quoad Petitorium. noch nicht erwieſen oder
ausgemacht iſt vielleicht auch nicht probiret werden kan daß ſolche drey
Sachſiſ. Oerther unter dem in der Reichs-Matricul befindlichen quanto de
rer oo. fl. (welche das gantze Hauß Schwartzburg zu 1. RoömerMonate
auf ſich hat) mit ſtecken. Und wenn dieſes nicht ſondern Schwartzburg
dieſe oo. fl. ohnehin von ſeinen Kayſerl. Reichs-Lehnen zu geben ſchuldig
iſt immaſſen ſolches beſtandig geglaubet wird jedoch davon der wahre
Grund bey Chur Manyntz aus der erſten und uhralten ReichsMatricula,
und dem darzu gehorigen brotocollo, am beſten wird zu erfahren ſeyn;
So muß es ja dem Hn. Hertzoge zu S. Weimar um ſo mehr empfind
lich ſeyn wenn ſeme Sachſiſche Unterthanen ſolcher geſtalt die Schwartz
burgiſ. Unterthanen ferner und indebitè ubertragen ſollen und müſſen.
Worzu ſothaner gerechte Landes-Furſt ohnmoglich langer zu ſchweigen
ſondern ſich daruber ein Gewiſſen allerdings zu machen hat wenn er ge
ſtattet daß dieſe Reichs-Steuern ſeiner Weimariſchen Landes-Culſe, zu
Beſchwerung derer Weimarif. Unterthanen entzogen und ſelbiage darge—
gen nur zu einem Gewinſt und Vortheil Schwartzburg-Arnſtadt zu
gewendet werden welches doch ſchon vor ſich und anders woher ſeine
ratam von dem Schwartzburgif. Matricular. Quanto derer 200. fl. dem H.
Rom. Reiche zu præſtiren ichuldig were ohne daßauch damit die Arnſtad
ter Kaffernburger und Plauer durfften graviret werden.

Jn ubrigen obwohln in ſolcher Herrſchafft Arnſtadt ſich nicht ſon
Schwartz zerbahre Bergwercke ſinden ſo wil ich doch zu einer immerwahrenden Er 2

burgiſche
Bergwer

innerung und dem Hochfl. Hauſe Sachſen zum Nutzen hiebey kurtzlich mit
cke in denen beruhren 2. Kayſerl. Beleihungenroder krivilegia, (1) Kayſer Ludwigs des

Sachſiſ. IV. de Anno 1329. und (2) König Carls de Anno 1350. deren principal.
Zehn-Lan Worte alſo lauten: Concedentibus ſibi ac eorum hæredibus principibus ter-

249

biric

rarum prædictarum in nobile juſtum Feudum omnes mineras Principatuum
„ſuorum acæerrarum. ſuarum quarumcunque, videlicer in Landgraviatu
„Nhuringit iarchionatibus Miſnenſibus terra Orientali, in Lands.
„berg. in Comitatu Orlamund, in Dorninio Vliſſenſi quas nunc poſſident.
hinc retrò repertas ſive cultas inpoſterum in perpetuum reperiendas co-
lendas, ſive ſint, ſive fuerint in ſpecie auri, atgenti, cupri, ferri, plumbi, ſtanni,
ſeu cujuslibet metallorum ſintwel fuerint. à nobis vel dicto imperio tenendum

in feudum ſuſcipienaum. So ran auch von ſolcher Berqwerck.Materia,
beſonders widar die Ekafen von Schwartzburg zugleich V eſenb. in Conl.
27. 33. a45. ru. evoleiret werden allwo er die Collectas zwar dem Hauſe
Sachſen völlia auerkefiet wegen der Bergwercke aber in Conſ.z2. dahin con.
eclaciret daß ſie wenigſtelldengehendẽ an das Churu. Furſtl. hauß Sach
ſen zu geben verbunden waren. Welches wenn es nur bey denenKonitziſchen
und andern dergleichen ſſehr eintraglichen Bergwercken ernſtlich beobach
tet wurde ſo geichehe es mit allem vnechte und denen Furſtl. S. Cam̃ern zu
ionderbaren Nutzen wie auch rarione des Berg-Ambts und des gantzen
BergKegalis zu derer Herrn Hertzoge von Sachſen groſſeſtem Reſpecte,
als welche ohnehin durch däs Naijmhurgiſ. Laudum de anno 1570. vor die
LandesFurſten derer Schwartzvurgif. in denen Suchſiſ. Territorus gele
genen und von dem Hauſe Sachſenzu Lehn gehenden Graf und Herrſchaf.
ten ſind gnoſciret und declariret worden. Wovon der Effectus denn und
nicht der bloſſe Nahme billig zu ſuchen und der Poſteritat bey allen und

jeden LandesFurſtl. nonen Jurihus. mit aller Wachſamkeit bey
zubehalten ſeyn wil.

ſ c) ſ
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